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Unnötig zu erwähnen, dass die Ökonomie nicht viel mit Freuds 
Zusammenführung von Geld und Fäkalien gemein hat. Es kann jedoch 
behauptet werden, dass es - wenn diese spekulative Zusammengehörigkeit 
überhaupt einen Sinn hat – zumindest eine gewisse theoretische Tragweite gibt, 
die im Zusammenhang mit Ökonomie steht. Glücklicherweise kann die 
psychoanalytische Idee von Geld in einigen relevanten Theorien der 
Heterodoxen Ökonomie wiedergefunden werden, wie in den Ansichten Marx 
und Veblen zur Thematik des Geldes in Bezug zur historischen Form der 
Unterdrückung. Ich schlage vor, die Auffassungen der historischen Verdrängung 
vor dem Hintergrund des von Ferenzci unternommenen Versuchs zu lesen, 
Freuds Spekulation anhand eines Stufenmodelles zu erklären, welches vom 
frühkindlichen Interesse an Fäkalien hin zu einer reiferen Faszination für Geld 
verläuft.  
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